
Einleitung

1.

Bis jetzt war die Eintheilung der Arzneimittel

nach ihren vornehmsten Kräften, und nach den

Wirkungen, welche sie hauptsächlich äufsern, im¬

mer noch die vorzüglichste»

2. Man hat daher folgende Abtheilungen ge¬

macht 1) Abführende, d. h. B r e c h - L a x i r-

und Pur gir mittel; 2) Schwei istreibende;

3) harntreibende Mittel; 4) Mittel, welch«

Speichelflufs erregen; 5) Auswurf erre¬

gende Mittel; 6) Wurmmittel; 7) Blä¬

hungstreibende; g) erweichende, ver¬

dickende, erkältende; 9) zusammenzie¬

hende, stärkende; 10)' auflösende, z e r -

t heilende, verdünnende; 11) reizende,

nervenstärkende und 12) krampfstillen¬

de, b e t ä uben d e Mittel. Manche machen noch

eine dreizehnte Klasse aus den fäulnifswidri-

gen Mitteln.

3*
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3. Erbrechen Iiann durch alle diejenigen
Dinge erregt werden, welche vermittelst eines

widrigen Eindruckes auf die Nerven eine wider¬

natürliche, umgekehrte Zusammenziehung des
Magens, als Reaktion veranlassen. Es kann Er¬

brechen aus Einbildungskraft entstehen ; unange¬
nehme, ungewohnte, schnelle Bewegungen zu

Schiffe, im Wagen, Herumdrehen irn Kreise,

bewirken Erbrechen; hysterische Krämpfe endigen

sich mit Brechen. — Die kräftigsten Arzneimit¬
tel, Erbrechen zu bewirken, sind aufser einigen

weniger gebräuchlichen Arzneien aus dem Pflan¬
zen- und Mineralreiche, die Brechwurzel ( Ipe-

tacouuna), der Brech Weinstein ( Tartarus erne¬

uern'), und der Brechwein ( Vitium Antimonii).

Weilser, oder blauer Vitriol ( Vitriolutn al-

burn, siue taeruleum) wird nur selten zum Brech¬
mittel gebraucht.

4- das Erbrechen zu stark: so kommt

es freilich, um es zu stillen, zunächst auf dieje¬

nige Ursache an, welche den gröfsten Antheil
dar,.n hatte. Immer mufs man aber auf einwik-

kelnde, besänftigende, krampfsiillende Mittel den¬

ken, weil bey jedem heftigen Erbrechen krampfigt
eriiöhete Reizbarkeit vorhanden ist. Es kann ein

scharfes Gift die Ursache seyn, oder scharfe Gal¬
le, Entzündung, blofser Krampf, Schwäche,

Siirrhen des Magens. Die Mittel gegen das Er¬

brechen sind deswegen sehr verschieden. Die ge-
fbräuch-
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brä'uchlichsten sind: f i x e L u ft ( Aer fixus ), R i-

vittrische Mixtur ( Mixtum Riveriana ), sclilei-

michte, aromatische und flüchtig reizende oder

krampfstillende Mittel.

5. Alle abführende Arzneimittel reizen

den Darmkanal mehr oder weniger; manche wir¬

ken durch einen erhitzenden, heftigen und schnel¬

len Reiz ( Furgnntia ), manche durch einen Küh¬
lenden, milden und langsamen, erschlaffenden

(Laxantia). Beyde Gattungen, in verkleinerten

Gaben gegeben, vermehren blofs die Zusammen¬
ziehung der Gedärme, verursachen einen stär¬

kern Antrieb von Blut dahin , reizen diese Gegen¬

den zu stärkerer Aktion ( Digestiva ). — Zu den
liitzenden purgirenden Mitteln gehören die Aloe

(Aloe ), das Gummigutt ( Gummi guttue ), die

Niels wurzel ( Heilshorns niger) die Jalappe

( Jalappa ) , die Rhabarber ( Rbabarharum ) , die
Senneblätter ( Senna ); zu den kühlenden La-
xirmitteln sind alle Mittelsalze zu rechnen, wenn

sie in gröfsern Gaben gegeben werden, besonders

die- Brunnensalze ( Sal anglicamtm s. epsomense,

Sal acidularum egranarum, Sal tbtrmarum carolinensium,
Sal sedlicense ), dann das Kassienmark ( Cassia),

die Manna (Manna'), die ausgepreisten Öle,

Mandel- ( Oleum amygdalarum ) und R i c i n u s ö 1
(Oleum ricini), das Gla übersehe Wunder¬

salz ( Sal mirabile Glauben ~), das Polychrest-
s alz
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salz (Saipolychresttm Glasen et Seignstti), de r Schwe¬

fel (S ulfhur), der Weinstein (Tartarus) und seine

Präparate.

6. Allzuheftiges Laxiren und Purgirea

sucht man nach der vorwaltenden Ursache zu

stillen.. Meistens Kommt es von erhöhter Reiz¬

barkeit der Nerven entweder allein, oder verbun¬

den mit Schwäche der Muskelfasern des Darmr

hanals. Die vorzüglichste Hülfe ist dalier immer

von einwickelnden , krampfstillenden , und wenn

die Schwäche überwiegend wird, von flüchtig

reizenden, oder permanent und tonisch stärken¬

den Mitteln zu erwarten. Nur selten führen blofs

Zusammenziehende Mittel ( Adstringentia) zum Ziel.

Immer mul's man dabey vorzüglich genau unter¬

suchen, ob Entzündung zu fürchten» oder ob sie

wohl gar schon zugegen sey. Nach den verschie¬

denen Ursachen des allzuheftigen Abführens die¬

nen; Althee Wurzel ( Ahhaca ) , Alaun ( Ahi-

men ), Mandelmilch ( Emulsio Ainygdalina ) , ara¬

bisches Gummi ( Gummi arabicum) , W o 1 v e r -

1 e y ( Armen) , Kaskarille ( Casearüla ) , K o 1 n rn-

b o ( Columbo ) , Eisen ( Ferrum ), isländisches

Moos (Liehen islandicus) Magnesie( Magnesia),

Mohnsaft (Opium), Pihabarber, Sa leb

(Sa/ab), Simaruba ( Simaruba)• Auch gehören

die unbestimmteren Mittel Katechusaft, Kam¬

pescheholz, Kinogummi u. s. w. hieher.

7. Schweifs treib ende Mittel sind frey¬

lich
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licli immer reizend; aber es findet liier eine grofse

Verschiedenheit im Grade statt. Jede warme

- Flüssigkeit wirkt auf die Haut, und das um so

starker, je mehr flüchtige, geistige Theile diesel¬

be in sich fasset. Manche schweifstreibende Mit¬

tel sind sehr hitzig, sehr erregend und reizend,

vermehren die Phlogosis im Blute und die Spann¬

kraft der festen Theile. Diefs sind positive diapho¬

retische Mittel. Manche wirken negativ auf

Schweifs, d. h. dadurch, dafs sie die Zusamrnenzie-

liang der Haut vermindern, die Krämpfe heben,

die Entzündlichkeit der Blutmasse verringern, die

Erregung abstumpfen. Manche verursachen nur

einen flüchtigen Reiz in den Nerven, und dadurch

' beschleunigtere Cirkulation und schnell vermehrte

Ausdünstung, hinterlassen aber dann Erschlaf¬

fung; manche unterstützen die Kräfte der Natur,

die selbst einen Schweifs erregen will, stärken

die Nerven langsam. — Zu den schweifstreiben¬

den Mitteln geboren vornehmlich folgende: der

Essig (Acetum ), der Eisen hut {Aconitum} , die

Angelike ( Angelica ), das Spiefsglas ( Antimo-

nitim) , die Wolverley, die Kletten würzet

( Bar dann ) , die Belladonna ( Belladonna ), der

Kampher ( Catapbara ), das Bittersüfs ( Dulca-

tnnra~) , das Quajak ( Quajacum ), der Alant

( Helarium ), der Keller hals ( Mnereum ), der

Bisam (Moschus ), dieNaphthen ( Napbtba aceti,

vitrioli), die ätherischen Öle ( Oleum mimalt

Dif~
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Dippelii, caieput, menthae piperithae ) , der Molin-
saft, die flüchtigen Salze (Sal volatile coruu

cervi, succiui) , der Salmiak ( Sal ammoniacum ),

die Holl und erb Iii tlien ( Sa tnbucus), das Sei¬

fenkraut ( Saponaria ) , dieSenega ( Seriegn ) , die
Schlangenwurzel (Serpentaria) , die flüchti¬

gen und versiifsten Spiritus ( Spiritus anociy-
nus Hoßmanni , cornu ctrtii, Minderen, salir amoniaci,

tu tri dtilcis, Mixtum simplex), der Baldrian ( Va¬

leriana ).

8- Allzustar 1;en Schweifs vermindert

alles, was die S^'fte von den äufsern Theilen ab¬

leitet, die Bewegung im Blute mäfsigt, die Auf¬

lösung desselben vermindert, die Peripherie mehr
zusammenzieht, die Aktion und Reaktion des Ner¬

vensystems in ein richtiges Gleichgewicht bringt.
Es gehören dahin alle kühlende Salze, Sauren,

Abführungen, alle styptischen Mineralien und Ve-

getabilien. Man kann mit Recht hierher zahlen:

den Alaun, die Angustura ( Anguntira ), die
China {China), die Eis enmi t te 1 (Ferrum), die
wesentliche Weinsteinsäure ( Sal «jsentiale

tartari), die Salbei (Sahna), die vitriolischen

Mittel ( Vitriolum), und mehrere noch nicht ge¬
nug geprüfte Mittel, z. B. Katechu, Iiino-

gummi, Kamp es che holz u. s. w.

9. Harntreibende werden alle diejeni¬

gen Mittel genannt, welche einen vermehrten Zu-
ilufs



XV

flufs hinreichend verdünnter, aufgelöster Feuch-

tigkeiteiten des menschlichen Körpers nach den
Nieren veranlassen und die Nieren in den Stand

setzen, sie in diesem vermehrten Verhältnisse

abzuscheiden. Alle positiv diuretischen Mittel ge¬
hören in die Klasse der reizenden, d. h. solcher

Mittel, wodurch die Masse der Säfte in verstärkte

Bewegung gesetzt wird. Auch sollte man auf die
Vermuthung kommen, dafs dieser jetzt angeführte

Beiz einen Gegenreiz in der Peripherie errege,
wodurch die Säfte hey beschleunigtem Umlauf

mehr nach den innern Exkretionswerkzeugen hin-

gtleitet werden. Wenigstens sind beyde Ausson-
deiungen, Urin und Schweifs, sehr mit einander

in Korrespondenz, und nicht selten wirkt das
nämliche Mittel bald dahin, bald dorthin. Posi¬

tiv urintreibende Mittel giebt es daher nur sehr

wenige. Die meisten Mittel dieser Klasse wirken
negativ auf den Harn, oder ihre Wirkung ist noch
sehr problematisch. Man findet deshalb auch im
Verzeichnisse der urintreibenden Mittel viele,

welche diesen Namen nur sehr uneigentlich ver¬

dienen, viele, welche die Säfte nur im allgemei¬
nen verdünnen, abkühlen, die krankhafte Reiz¬

barkeit abstumpfen, die krampfigte Zusammen¬
ziehung in den Nieren aufheben, viele, welche

nur die Masse der Feuchtigkeiten im Körper selbst
vermehren, oder dem Harn einen specifischen Ge¬

ruch mittheilen, ohne ihn in gröl'serer Menge ab-
son-
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sondern zu mache«, Ith nenne liier die Arz¬

neien, welche vorzüglich für harntreibend gehal¬
ten werden; fixe Luft ( Aer fixut^ , die festen

Laugensalze ( Altalia ), die natürlichen

Balsame ( Bahamas copaiue, peruanus ), die spa¬
nischen Fliegen ( Cantbaridcs), der Finger¬

hut ( Digitalis purpurn'), der versüfste Salpe¬

tergeist, die Senegawurzel, die Meer¬
zwiebel ( Scilla ), der Essigsalmiak, der

Terpentin ( Tcrtbüithina ), die Blättererde

(Terra foliata tartari ) und die weniger wirksamen,
oder unbestimmten Mittel: die Zeitlose, die

Kellereseln, die Maiwürmer, der T abak,
die Bärentraube.

1 o. Specifische harnvermindernde Mit¬

tel giebt es eben so wenig, als specifisch harn¬
vermehrende oder harntreibende. Es kann ein

Mittel heute und morgen einen Einflufs auf die

Urinabsonderung zu haben scheinen, den es zu
einer andern Zeit auch nicht auf die entfernteste

Weise äufsert. Auch kann ein Harniluls aus Er¬

schlaffung und zu geringem Muskel vermögen, «in
anderer (obwohl freilich seltner) aus Entzün¬

dung in der Blase, aus allzugrolser Reizbarkeit
und Empfindlichkeit entstehen. Hiernach muU
man die Mittel auswählen, was freylich gerade
nicht immer so leicht ist. Nach der Regel dienen

also stärkende, reizende und zusammenziehende,

Qder einwickelnde, krampfstillencie, schleim-, ;te
Mit-
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Mittel. Unter jenen wird vornehmlich der Alaun,

die Kanth ariden und die v i trio1ischen

Mittel ( Vitriolum ) empfohlen; unter diesen die

AltheewUrzel, das arabische Gummi, das do-

verseile Pulver ( Ptthtis Dotiert ); mitten inne

stelin das isländische Moos und die Sima-

rube, Problematisch ist die Wirkung des ge¬

schwefelten Am cTn i a 1;, welches neulichst ge-

gen Harnruhr empfohlen worden ist.*

11. Solcher Mittel, welche den Speichel¬

flufs erregen, haben wir nur wenige, und alle

gehören in die Klasse der reizenden, stark auflö¬

senden , mit einem scharfen Princip versehenen.

Die meisten aufsern ihre Wirkung blofs, wenn

sie topisch angebracht werden, d. h, wenn sie ge¬

baut werden, z. B. Pimpinell - und Bertramwur¬

zel. Aber eben dadurch entziehn sie sich ihre

Stelle in diesem Werbe), und gehören eigentli¬

cher zu den aufserlichen Heilmitteln. Das Queck¬

silber ( Mercurins vivus ) ist das einzige Mittel,

welches durch seinen Reiz aufs ganze Lymphsy¬

stem von innenher Speichelflufs-erregt, und also

vorzugsweise liieher gehört.

«2. Arzneien, welche allzu heftigen Spei-

chelflufs anhalten und vermindern,

sind öfters notliwendiger, als jene, die ihn erre¬

gen. Starber Speichelflufs mufs manchmal als

eine Folge höchst angespannter Pieizbarkeit und
fe stür-
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stürmisch aufgeregter Reaktion, manchmal ab

eine Folge allgemeiner, oder örtlicher Schwä¬

chung, Schlaffheit, Reizlosigkeit und eines habi¬

tuell gewordenen Andranges von Feuchtigkeit,

manchmal als hlofse Wirkung entfernt liegender

Nervenverstimmungen und Krämpfe angesehen
und beurtheilt werden. Hiernach mufs sich der
Arzt in der Auswahl seiner Mittel richten. Doch

dürfen fast in allen Fällen einwickelnde und

krampfstiilende, mit oder ohne stärkenden und
zusammenziehenden Arzneien, nützlich zu brau¬

chen seyn. Ich zähle hieher also: AI thee Wur¬

zel, Alaun, Kalchwasser {Aqua calcis) und
alle Alkalien, Chinarinde ( Unna ), Gras¬

wurzel (Gramen), Süfsholz ( Liqttiritia), Mohn¬
saft, Schwefel.

13. Auch diejenigen Mittel, welche den A u s-

vvurfbefördern sollen, gehören in die Klasse
der reizenden und auflösenden, mit einem schar¬

fen Princip versehenen Arzneyen. Denn dafs der
Auswurf öfters durch Blutanhäufung, durch

krampfhafte Zusammenschnürung der Lungen etc.

zurückgehalten und nach dem Gebrauche anti¬

phlogistischer, oder antispastisc.her Mittel beför¬

dert oder wieder hergestellt wird, das gehört
nicht hieher. Eben so wenig möchte ich die
schleimichten, ölichten, süfsen Mittel, unter diese

Klasse rechnen, da. sie nie positiv wirksam den

in
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in der Lunge vorhandenen Schleim auflösen, ver¬

diinnen und zur Ausführung geschieht machen

können; sondern den Schleim im Gegentheile ver¬

dicken und vermehren. Ich rechne zu den besten

Mitteln fiir diesen Behuf: das Am oji iaIiha rz

( Amoniacwn Gumtut ) , die Spiefsglasmitte!

(Antimoniuvi) den Alant, den Honig ( Mel~),

den Salmiah ( S il amoniacum'), die Meerzwie¬

bel, die Seneea, den Schwefel. Von andern

werden aber noch hieher gezählet: die Althce-

wurzel, der Anies ( Anisiiifi vulgare ? stellatut») ,

der Fenchel (Foematluw*) , das Siifsholz, die

ausgepreisten Öle ( Oleum amygdalaruni, napaverii

n/bi ),

14. Die wirksamsten Wurmmittel lassen

sich unter verschiedene Klassen bringen. Man¬

che wirken mittelbar, manche unmittelbar, man¬

che hlofs als Palliatiymittel gegen die Würmer.

Zu der ersten Klasse gehören alle, zumal scharfe

und hitzende Purgir mittel, alle stärkende, bittere,

zusammenziehende Arzneien. Sie lösen den zä¬

hen, schleimigten Unrath in den Gedärmen auf,

der djeHiille und Nahrung der Würmer anmacht,

und manchmal allein die ganze schwere Krank¬

heit veranlafst und enthalt; sie führen ihn ab,

betäuben, schwächen die Würmer, entziehen ih¬

nen die Nahrung, sie wehren ferner der neuen

Erzeugung des Schleims, wovon die Würmer

b 2 selbst
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selbst nur erst als Folge anzusehen sind, sie wi-

derstehn selbst durch die Wärme und vermehrte

peristaltische Bewegung in den Gedärmen der

neuen Ansammlung dieser Gäste. Zu der zwey-

ten Klasse kann man alle übelriechende und me¬

chanisch scharfe Mittel, zu der dritten endlich

die ölichten, milchichten und beruhigendkrampf-

stillenden rechnen. Namentlich bann man für

die besten Wurmmittel folgende erklären: die

Aloe, den Asant ( Asa foetida) , die Jalappe,

die Eisenpräparate ( Mars s. Forum'), das

Quecksilber, den Wurmsaamen (ßnntcnicuut

fernen ), den Baldrian, die Zinkblüten ( Zin-

(.itm ). Manche rühmen noch die Farrenhraut-

wurzel, die Geoffräa, dieWurmspiegelie,

die Wurmkonferve und Zinnfeile.

15. ßl ä h un gs t r ei b en d e Arzneien wer¬

den diejenigen genannt, wodurch die widerna¬

türliche Anhäufung von Luft in den Gedärmen

gehoben und diese zurückgehaltene oder angehäufte

Luft auf dem natürlichen Wege durch den After

fortgeschafft wird. In der Regel sind alle blä-

Jiungstreibende Arzneien sehr reizend, hitzend

und stärkend. Dal's erweichende, krampfslillende

Mittel manchmal trefflich in den Fällen wirken 9

wo die Beschwerden von krampficht gespannten

Nerven und Zusammenziehungen in dem Darm-

kuiiale herrühren, gehört unter die Ausnahmen,

von



von Jenen hier nicht die Rede seyn J.ann. Alle
wesentlichen, destillirten Öle, alle zusammenzie¬

hend und reizendstärfcende Mittel, sind blähungs-
treibend. Am bekanntesten sind: der A nies, die

Pomeranzen ( Aurantium ), die Chamillen

( ChamtymUla ), der Kalmus ( Calamus nromaticus ),

«las Bibergeil (Castorewn), die versiifsten
Minerals ä u ren , die Krause- und Pfeffer-

miinze (Mentha evispa, piperita), der Bisam,

die Naphthen, die flüchtigen Salze und
Geister ( Stil volatile oleosum Syhii, Spiritus salis

amottiaei).

16. Bey den erweichenden anderschla f-
fenden Arzneien maclite man sonst eine Unter¬

abtheilung: erhaltende und verdickende

]\Iittel; welche nicht in der Natur, sondern blofs

in der Hypothese der Schulen gegründet ist. Die

erweichenden, erschlaffenden Arzneien spannen
die Reizbarkeit und Empfindlichheit ah, machen
den Umlauf des Blutes und der Säfte ruhiger und

langsamer, verdichen die Lymphe, mindern die

Phlogosis im Blute. Es gehören hie her alle schlei-

inichte, schlüpfrige, mehlichte, fetligte Mittel.
Unter andern will ich namentlich anführen: die

Altheewurzel, das arabische Gummi, die
Mandelmilch, das Mandel- und andere

schmierichte ausgepreiste O 1 e ( Oleum amygdalarum ,

Kicini) , das geraspelte Hirschhorn ( Cor uu

eervi ramm ) , die Grasvvurzel, die S a 1 a b.
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tj. Den vorigen entgegengesetzt sind die Z u-

saramenzielienden , stärhenden Mittel.

Man begeht einen Fehler, wenn man alle die
Wittel hieher zieht, welche von den altern Ärz¬

ten in dieses Kapitel aufgenommen wurden. Sie
V'ergafsen, Rücksicht auf das belebende Princip zu
nehmen, sie vermischten Zusammenziehen und

Starben. Wollte man es genau und scharf neh¬
men: so dürfte man unter die erste Rubrik nur

diejenigen Mittel rechnen, welche blols zusam¬
menziehen, schlaffe, weiche Fasern einander nä¬
hern, straffer, fester machen, verlorne Elasticität
und Ton herstellen Startend sind sie nur im un-

eigentlichen Sinn, nur in Rüchsicht auf die Mus¬
kelfaser, Die wirksamsten Mittel dieser Klasse

sind: Alaun, Eisen, Vitriol. Viele neuere

Ärzte empfehlen auch Katechusaft und Ki-

nogummi.
\

Die stärkenden Mittel zerfallen in nährende

und reizendstärkende. Zu jenen gehören alle

milch ichte, schleimige, m eh lichte, die
meisten süfsen und ölichten Substanzen. Sie

sind fast alle aus der Diätetik hergenommen. Von

Jen übrigen Stärkungsmitteln nachher.

ig. Die auflösenden, zertheilenden,
verdünnenden Arzneien sind nur in dem

Grade ihrer Reizung und in Rücksicht auf die
Form, unter welcher sie gereicht werden, von

t!n*
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einander verschieden. Das mildeste Auflösungs¬

mittel, zumal in flüssiger Form, ist die beste ver¬

dünnende Arznei. Die verdünnenden Mittel knü¬

pfen sich an das letzte, oberste Glied in der Reihe

der erweichenden an und machen den Übergang

von diesen zu den reizenden. Zertheilen ist blofs

ein Wort. Meist nennt man die verdünnenden

Arzneien, welche ein flüchtiges'Prinzip in sich

fassen , zertheilend. Beym Verdünnen denkt man

fast blofs an die Säfte in der ganzen Masse; beym

Zertheilen an die Feuchtigkeiten in den kleineren,

feinern, den Kapillär- Gefäfsen , mitunter auch an

ßtockende Schärfen; beym Auflösen aufserdem

auch an die festeren Theile, an die Eingeweide,

Drüsen u. s. w. 'Alle diese Mittel reizen und

stärken nur wenig, stumpfen ab und schwächen

fast eben so sehr. Sie müssen immer mit flüssi¬

gen Vehikeln gegeben werden, weil sie sich dann

schneller durch den Körper vertheilen, weil die

reizende Kraft derselben besser eingewickelt wird

und sie folglich selbst abstiimpfend und etwas

schwächend werden. Alle diese Mittel dürfen

nicht in zu grofsen Gaben gegeben werden, weil

sie sonst leicht andere, als die jetzt verlangten

Wirkungen äufsern, Reizung, Erschlaffen, Abfüh¬

ren bewirken. — Man ahndet wohl schon, dafs

diese Klasse von Arzneien sehr gemischt und an¬

sehnlich sey und dafs man aus vielen andern Klas¬

sen Arzneien hieher rechnen könne. Das erste

und



XXIV

und mildeste Verdünnungsmittel ist das Wasser

und alie wäfsrichte Zubereitungen, besonders die

luftsäurehaltigen, Mineralwasser ( Acidulae,

Aqua emstnsir, fachiugcnsis, sellerann ) ; das beste und

sanfteste Auflösemittel ist der reine Bitterstoff

der meisten Vegetabilien, besonders der Kardo-

benedikte ( Carduus benedictus j, des Tausend¬

güldenkrauts ( CiMciureurn minus}, der Gras-

Wurzel, des Seifenkrautes (mSapomria~) , des

Löwenzahns ( Taraxacum ), des Bitter kl ee

( Trifolium fibrinum ), überhaupt aller laktesciren»

den Pflanzen; ferner das Spiels glas, der Ei-

senhut, die Belladonna, die Kleltenwur-

z e 1, der Kampher, der Schierling ( Crcuta),

der Fingerhut, das Bittersüfs, der AIant,

die Schleim harze, der Kirsch Lorbeer ( Lau-

rocerasus ), der llonig, das Q uecks i l b er, der

Salpeter ( Ni/rum) , die Salze, die Hollän¬

der bliithen , die Seifen (S apo antbnonialis, -je-

netus) , der Schwamm ( Spongia ) , der Schwe¬

fel, die Weinstein Zubereitungen.

19. Dem Auflösen, Verdünnen, Zertheilen

ist im gewissen Sinne Anhalten, Verdicken»

Stärken entgegen gesetzt. AlJzustark aufgelü-

sete, verdünnte, erschöpfte Säfte müssen durch

stärkende, nährende Mittel wieder Ersatz, Dich¬

tigkeit und Konsistenz erlangen. Den Nachtheit

allzulange fortgesetzter Auflösungsmethode kann

nur die stärkende verwischen. Rebellische Krank¬

tet-
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heilen ans dieser Ursache werden mir, und manch¬

mal sehr schnell, durch tonische Arzneien geheilt.
Die meisten stärkenden Arzneien sind inzwischen ,

die blofs zusammenziehenden herben ausgenom¬
men, reizend und auflösend, so, dafs das letzte,

stärkste Aaflösungsmittel das erste, mildeste Stär¬
kungsmittel wird. Die eigentlich stärkenden Arz-O O

neien wirken vorzüglich auf die Lebenskräfte, auf
Sensibilität und Irritabilität; vermehren entweder

langsam und anhaltend, oder schnell und vorüber¬

gehend ( excitantia ) die bewegende und empfinden¬
de, die belebende Kraft, die Erregbarkeit, ma¬

chen stets einen schnellern oder langsamem, stär¬
kern oder schwächern Reiz auf die Nerven. Es

gehören liieher alle gewürzhafte, bitterwärmende,
alle flüchtige Arzneimittel, die Angelike, der

Wolverley, die Angustura, der Kampfer,
die Kanthariden, die Kaskarille, das Bi¬

bergeil, die Chinarinde, die Kolombo-
Wurzel, der Enzian, das isländische
Moos, die Pfeffer münze, dieSchaafgarbe

(Millefolium ), der Bisam, die Naplithen, die

ätherischen Öle ( Oleum cajeput) , der INI oh n-

saft, die Quassie ( Quassia ), die flüchtigen

und versüfsten Spiritus und Essenzen, der-
Baldrian.

20. Die letzte Klasse von Arzneimitteln ent¬

hält die Jrampfstillenden und betäuben¬
den. Es werden auch hier offenbar die verschie¬

den-«
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demten Arzneien in Eine Klasse geworfen. So
werden gleichfalls manche Mittel aus andern Klas¬

sen hierher gezogen, bey denen es einzig und al¬
lein auf die Gröl'se der Gabe ankommt, in welcher

sie gereicht werden. Das nämliche Mittel kann
stärkend, auflösend, krampfstillend und betäu¬

bend werden; je nachdem man die Dosis dessel¬

ben geringer oder grolser macht. Betäubend

z. B. werden alle geistige, gegohrene Getränke,

wenn sie in grolsen Gaben gegeben werden; in

geringen sind sie auflösend und stärkend. Betäu¬
ben sollte man so selten, als möglich, weil die
Nerven dadurch immer unangenehm afficirt und

geschwächt werden. Die Wirkung auf die em¬

pfindende Kraft des Gehirns ist beym Betäuben
so stark, dafs noch eine geraume Zeit nach dem

Aufhören dieser Wirkung, es demselben an Ge¬

genwirkung fehlt, und diese gestörte Energie des
Gehirnes entweder wieder durch Stärkungen, oder
durch die Zeit, ersetzt werden mufs. Kramp f-
sillen heifst entweder die Kraft der Nerven und

Muskeln selbst abstumpfen und schwächen (be¬

täuben), oder den erregenden Reiz durch einen

Gegenreiz vermindern, verändern, ableiten, un¬
wirksam machen. Alle krampfstillende Mittel

sind also reizend, eins mehr, das andere weniger,

und es kann ein Mittel aus einer ganz andern

Klasse krampfstillend werden, wenn es so aufs

Nervensystem wirkt, dafs es der erregenden, krank-

haf-
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haften Reizung zum Gegenreize dient. Deswegen

Können die meisten Brechmittel als krampfstil-

lende angesehen werden; deswegen sind die mei¬
sten schweißtreibenden und so viele stärkende

Arzneien krampfstillend; die ersten, wenn die

AlTehtion des Magens, Brechen oder Ekel, zum

Gegenreize gemacht werden kann; jene, wenn
der Krampf in der Peripherie, diese, wenn er im

ganzen Systeme, die hlähungstreibenden, wenn
er in den Gedärmen zu suchen ist. Die wirksam¬

sten, eigentlich sogenannten krampfstillenden

Mittel sind, der Asant, das Bibergeil, die
Cliarnille, der Kampher, der Safran (C/o-

ciis ), der Kupfer salmiak ( Ctiprutn ammonia-
cunt), das M u 11 e r h a r z (Galbanuni) , die S c h a a f -

g a r he, der Bisam, die Naphthen, die äthe¬
rischen, brenzlichten Öle ( Oleum anmale

Dippelii), der Mohnsaft, die fluch tigen Sa 1-
ze, versül'sten mineralischen Säuren,

der Baldrian, der Wismuthkalch (f-Fismu-
thum) , die Zinkbliithen ( Zincum ). Betäuben¬
der sind: der Eisenhut, die Bella donn a, der

Schierling, das Bilsenkraut (Hyoscyamus*),

der Kirsch lorbeer, der Stechapfe 1 ( Stramo-
nenui).

21. Man sieht aus dem, was bis daher ab¬

gehandelt worden ist, dafs überall Wiederholung,
überall Unbestimmtheit herrscht, aus welcher

sich nur das eigene Talent des Arztes herau»
hei-
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helfen kann und muß. Die Disciplin aber, wel¬

che das nämliche Ding unter fünf, sechs, Rubri¬

ken aufführet, mufs in ihrer Grundlage seicht

und nicht solide genug seyn, oder mufs ihren

ganzen Bau schwankend und fehlerhaft aufgeführt

haben; sie mufs ihre Anschauungen und Begriffe

nicht genug gereinigt, die ersten Principien nicht

genug vereinfacht haben.

22. Überraschend, fast überzeugend, wenig¬

stens im Ganzen genommen, richtiger, annehm¬

licher und mehr für das medicinisch - praktische

Leben berechnet, schienen die Grundsätze des

fcrown'schen Systems. Je weniger Voraussetzun¬

gen, je weniger Heischesätze und Hypothesen,

je mehr Einfachheit, Liebe zur Deutlichkeit und

Wahrheit eine Wissenschaft besitzt: desto gründ¬

licher ist sie gebaut, desto fester steht sie. Is6

daher auch ßrow'ns Lehre nicht ganz evident; ist

sie gleich nicht in allen einzelnen Sätzen und

Theilen haltbar, hat sie auch ihre Lücken und

Mängel: so verdient sie doch schon deswegen Lob

und ßeyiall, weil sie in ihren letzten Principien

einfach und fafslich, die Sophisterey, Mystik und

Metaphysik verabscheut, überall nur nach Wahr-

«heit ringt, und bey dem Gewissen und Wahren

stehen zu bleiben räth.

23. Am meisten sind diejenigen merlicini-

schen Systeme zu fliehen, welche sich in mysti¬

schen
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sehen Dunkelheiten und metaphysischen Spitzfin¬

digkeiten verlieren. Sie sind das Grab der medi¬

zinischen Wahrheit. Und selbst die Naturphilo¬

sophie, welche in ihren äufsersten Linien und

Urnrissen so ehrwürdig ist, wird zur gefährli¬

chen Thorheit, wenn sie den Makrokosmus in

ollen seinen Theilen, Hegeln, Verhältnissen auf

den Mikrokosmus anwenden will. Wie unbe¬

kannt sind wir mit den Kräften des Weltalls,

wie unbekannt mit derjenigen Kraft des thieri¬

schen Organismus, welche wir Leben nennen,

wie gewagt der Sprung von den bekannten Kräf¬

ten des Universums auf die bekannten der thieri¬

schen Natur, wie noch weit gewagter derjenige

von den unbekannten Kräften jenes auf die unbe¬

kannten dieser! Schon zu van Helmonts Zei¬

ten hat eine ähnliche Philosophie der Medicin

nichts als leere Worte, Dunkelheiten und Irrthü-

mer eingeimpft, und kaum läfst sich von den

Schülern des jetzigen grofsen Naturphilosophen

Sehe lling etwas besseres hoffen. Eher läfst

sich alles fürchten, w renn man fortfahrt, alle Er¬

fahrung zu verachten, unbefangen erzählte Beob¬

achtungen zu verlachen, die Vernunft gefangen

zu nehmen und die thorichten Alfanzereien der

finstersten Jahrhunderte mit dem krassesten Aber¬

glauben in die Arme zu schliefsen.

24. f»is die Zeit diese meine Zweifel ver¬

worfen, meine schwache Hoffnung an die Ferfek-

tibi-
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tibilität der Meditin durch die Naturphilosophie

gesteigert oder verstärkt hat; sey es mir erlaubt,

wie Hufeland, Hccker, Horn und andere

uneingenommene medicinische Schriftsteller, die

durch den Geist des Skepticismus geleitete Anwen¬

dung der durch reine Erfahrung berichtigten Er¬

regungstheorie beyzubehalten,

25. Dieser zu Folge könnte man den gan¬

zen Arzneivorrath in zwo generelle Klassen

eintheilen: in erregende, reizvermehrende,

sthenisirende, potenzirende und in schwächen¬

de, reizvermindernde, asthenisirende, depotenzi-

rende Arzneimittel,

26 a. Beyde Gattungen von Arzneimitteln

r eizen und wirken durch Reiz; nur ist hey ariti-

sthenischen Mitteln der fleiz geringer, als der

der Gesundheit angemessene Grad beträgt, bey

den sthenischen im Gegentheil stärker, als zur

Gesundheit erfordert wird.

26 b. Jedes Arzneimittel hat zunächst zwei¬

erlei Wirkungen: eine allgemeine und eine

örtliche, eine primär e und eine secund ä r e.

Vermöge der Allgemeinen Wirkung wirkt jedes

Arzneimittel auf die allgemeine Erregbarkeit und

bringt Veränderungen in ihr und der derselben nicht

ganz fremden Masse der Säfte hervor, die örtli¬

che bezieht sich auf die einzelnen Organe und

organisch« Gebildungen, Systeme etc. des m, Ii.

Die
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Die primäre Wirkung eines Arzneimittels ist nicht
selten ganz verschieden von der Sehundären , wel¬
che letztere oft jene fast ganz wieder aufhebt und
bey der Berechnung der Gesammtwirliung eines
Arzneimittels durchaus nicht vergessen werden
darf.

27. Beyde allgemeine Klassen in der Mitte
durch eine bestimmte Scheidewand von einander
zu trennen, ist eben so schwer, als es unnütz,
lind im Gegentheile weit vortheilhafter ist, siclx
die ganze Materia medika als eine Kette von Mit¬
teln vorzustellen, die sich einander in ihren äu-
fsersten Gliedern zwar fremd, unähnlich, hetero¬
gen , vielleicht ganz entgegen gesetzt, in ihrer
stufenweisen Gradation, Berührung und Verbin¬
dung zu einem Ganzen aber sehr ähnlich sind.

28. Liegt nun gleich diese Heterogenität der
Arzneimittel, wie nicht zu läugnan ist, nicht
blofs und allein in ihrer Gradation und dem quan¬
titativen Verhältnisse,- sondern auch in der Mo¬
dalität und qualitativen Verschiedenheit ihrer rei¬
zenden Eigenschaft: so thun wir doch wohl, uns
für jetzt noch nicht in dem Studium der letztern
zu sehr zu verlieren , weil wir von derselben noch
zu wenig wissenschaftliche, sondern fast allein
empirische Bestimmungen angeben können, ohne
welche erstere wir uns der chaotischen Lehre von

der specifischen Wirkung der Arzneimittel zu nahe
brin»
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bringen. Ja wir reichen in der Praxis oft blofs

mit der Gradbestimmung, welche freylich in un-
zähliclie Dimensionen zertheilt werden mufs, aus.

Nur, wo uns die Erfahrung von der Qualität
•des Reizes in einem Arzneimittel, oder der vor¬

züglichen Richtung der Wirkung dieses und je¬
nen Arzneimittels auf das oder jenes Organ und

organische Gebild, mit einem Worte, von der

Specificität der Arzneien, mit unumstöfslicher
Gewifsheit belehrt hat, müssen wir" diese Eigen¬

schaft bey der Anwendung in Krankheiten mit in

Anrechnung bringen. Die minder gewissen spe-
cifischen Mittel müssen wir fortgesetzt mit Auf-

mcrzsamlieit prüfen, um sie immer naher Kennen
zu lernen, und endlich auch zum Rang der an¬

dern, bekanntem und gewissem, erheben zu kön¬
nen.

29. Dadurch allein werden wir in den Stand

gesetzt, einem Arzneimittel seinen wahren und

bestimmten Wirkungskreis in Krankheiten anzu¬
weisen.— Und das ist derjenige Funkt, worauf bey
der Arzneimittellehre alles ankommt, und welchen

ich durch die genauste Auseinandersetzung der
Umstände und konkreten Fälle von Krankheiten,

sogar um die Erkenntnis derselben zu erleich¬
tern, tautologisch nach verschiedenartigen Ansich¬

ten, zu erreichen gesucht und gewünscht habe.
Ich hoffe und bin es überzeugt, dafs jeder prakti¬

sche Arzt nach meinen Schilderungen alsbald die

Krank-
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Kranliheitsform und den Fall finden werde, für
welchen dieses oder jenes Mittel pafst, der Leser
mag aus einer Schule hervorgegangen seyn, aus
welcher, und ein System bekennen, wie er nur will.

30. In dieser allgemeinen Einleitung und
Eintheilung, kann aber, aus den 2g. ange¬
gebenen Gründen, auf die Modalität der Reize
und Reizmittel wenig Rücksicht genommen wer¬
den; wir müssen bey dem quantitativen Verhält¬
nisse stehen bleiben.

31. Hier ist also das erste Glied dieser Iiette,
dasjenige Mittel, welches wir in unsern Gedan¬
ken an die Spitze aller stellen wollen, das am
meisten erregende oder (reizende) stärkende, und
das letzte, das am wenigsten erregende oder am
ineisten schwächende.

32. Uin nicht unbescheiden zu sevn, um
mir nicht den Schein zu geben, als wollte ich in
einer Sache entscheiden, welcher vielleicht meine
Kräfte nicht gewachsen sind, auch um nicht in
Verdacht zukommen, als hätte ich eine Vorliebe:
für irgend ein Arzneimittel; will ich es nicht un¬
ternehmen , hier alle Mittel in gehörige Reihe
und Glieder zu stellen, nicht über das Plus und
Minus im Range entscheiden, sondern nur ohn-
gefähr die Kohorten angeben, in welche unser
Arzneivorrath zu theilen seyn dürfte.

33. Die reizend stärkenden kann man, ab¬
gezogen von den eigentlichen Nahrungsmitteln
(einer Klasse v»n Reizmitteln, welche sich haupt¬
sächlich dadurch unterscheidet, dal's sie den Ver¬
lust der thierischen Materie zu ersetzen vermö¬

gen) wieder in zwey verschiedene Geschlechtec
c thei-
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theilen , da sie entweder langsamer und anhalten¬
der, oder Kürzer und schneller, reizen und .stär¬
ken. Jene sind die permanenten, fixen,
tonischen Stärkungsmittel; diefs dyi flüchti¬
gen, diffusiblen Reiz- oder Stärkungsmittel,
Die langsam und anhaltend stärkenden sind aber¬
mals verschieden. Es giebt i) blos und eigent¬
lich stärkende, welche die Cohärenz aller orga¬
nischen Theile, sogar mit unter auch der flüssigen
?u vermehren, den Verlust der thierischen Mate¬
rie zu behindern , vielleicht selbst etwas dem näh¬
renden Stoffe ähnliches abzusetzen vermögen, oh¬
ne zugleich zu erhitzen. Hierzu gehören China¬
rinde, isländisches [Moos, Kolombo, Quassia,
Siniaruba, lireuzblumenwurzel , Schaafgarbe,
Kardobenedikten u. s. w., bis herunter zur thie¬
rischen Galle, dem Eisen- und dem Bitterstoff
der meisten Pflanzensäfte. 2) Hitzend stärkende;
sie nähern sich schon der zweiten Abtheilung der
Stärkenden Mittel, den diJTusiblen, enthalten mei¬
stens ein würzhaftes Princip, wirken hauptsäch¬
lich auf das Nerven- und Gefäl'ssystem. Es ge¬
hört liieher Anies, Aronswuizel, Alant, Enzian,
Kaskarille, Senf, Löffelkraut, Pimpernelle, die
Schleimharze, die Aloe, Rhabarber, Jalappe,
wenn sie nicht als Purganzen gegeben werden,
u. s. w. 5) Zusammenziehende stärkende Mit¬
tel; sie nehmen die unterste Stufe der Stärkungs¬
mittel ein und wirken vorzugsweise auf das Mus-
kularsystem und die flüchtigen Stoffe des Orga¬
nismus. Die hauptsächlichsten Mittel dieser
Klasse sind Alaun, Vitriol, die Mineralsäuren,
das Kampescheholz, der Katechusaft, die Xlinden
mehrerer hieriändischen Räume,

54,
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34. Flüchtig stärkende, schnell und starb,
flber vorübergehend reizende Mittel, nach Brown
diflusible Reize, könnten veilleicht wieder in zwo
Klassen abgetlieilt werden, je nachdem sie mehr
angenehm oder unangenehm auf das Gehirn und
Nervensystem \virl\en. Die letzte Abtheilung feilst
besonders die mit dem narkotischen Gewächsprin-
cip versehenen sogenannten Giftpflanzen in sich,
Eisenhut, Bilsenkraut, Schierling, Kirschlorber,
Stechapfel, Belladonna, Fingerhut etc. Vielleicht
gehören auch die so heftig wirkenden Metalloxyde,
Zinkblüthen, Wismuthkalch, Kupfersalmiak, das
Quecksilber, Sj iefsglanz etc. hieher. Zu der er¬
sten AbUiei'ung dagegen gehören besonders die
Naphthcn, ätherischen Öle v flüchtigen Salze und»
Geister, der Bisam, Kampfer, Wein, Baldrian,
Angelika, Arnika, Schlangenwurzel etc.

55- Alle die itzt angeführten, sowohl perma"
nenten, als flüchtigen Reizmittel, heben Schwä¬
che, vermehren die Erregung und verringern
bald den aus Mangel an Reiz entstandenen feh¬
lerhaften [Jberfluls an Erregbarkeit, bald unter»
stützen sie die aus Überflufs an Reiz unterdrückte

Erregbarkeit, können aber unbesonnen gebraucht,
oder so lange fortgesetzt, Überreizung und indi¬
rekte Schwäche erzeugen. Auch bey ihnen findet
wieder eine gewisse Gradation statt.

36. Es giebt aber auch gewisse Arzneien,
denen man nur eine geringe erregende, obgleich
noch keine schwächende Eigenschaft beyleg^en
kann, die den Übergang machen von den stärken¬
den zu den schwächenden Mitteln, gleichsam
der Ring sind, wodurch die Glieder der oben be¬
schriebenen Kette an einander gefügt werden,

Da»
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Dahin rechne ich die Lösvenzahn - und (Juecken-

wurzel, Sassaparille und ähnliche Mittel, den Sal¬

miak, den Schwefel, die Seifen.

37. Unter die minder erregenden, abspan¬

nenden oder sogenannten schwächenden Arznei¬

mittel gehören endlich alle erschlaffende, kühlende

und ausleerende Arzneien, letztere, wenn sie ihre

volle Wirkung thun, sie mögen übrigens reizen¬

der, hitzender Art seyn, oder nicht. Am mei¬

sten gehören liieher die laxirenden Mittelsalze,

die Manna, Kassia, Tamarinden, der Salpeter,

die vegetabilischen Säuren in verdünnter Gestalt,

die Schleime und erdigten Substanzen.

58- Sollte diese gröfstentheils brownische

Eintlieilungsart der Arzneimittel manchem Arzte

nicht ganz gefallen (auch meinen Forderungen

entspricht sie nicht in allen Stächen): so dürfte

vielleicht eine Eintlieilung nach dem gebräuch¬

lichsten nosologischen System und den hauptsäch¬

lichsten Fiebeihlassen mehr ßeyl'all linden. Ich

wage es jedoch nicht, darüber etwas liestimmtes

anzugeben.

39. Im Folgenden findet man diejenigen Arz¬

neimittel alphabetarisch abgehandelt, welche ich

in meiner fast dreifsigjährigen Praxis als die wirk¬

samsten erprobt habe. Man kann sie leicht selbst

nach einem Systeme ordnen.

Ab s in -
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